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Neuzulassungen Mais Deutschland 2017

Hannover (DMK) – Das Bundessortenamt als zuständige Bundesbehörde für den Sortenschutz und die Sortenzulassung in Deutschland hat die jährlichen Zulassungsverhandlungen für Maissorten abgeschlossen. Das Bundessortenamt hat in den diesjährigen Zulassungsverhandlungen für Mais insgesamt 28 Sorten national zugelassen und beschrieben. 
Elf Maissorten sind für die Nutzungsrichtung Silomais, sieben Maissorten für Körnermais sowie zehn Sorten in der Kombination der beiden Nutzungsrichtungen beschrieben worden. 
Die Einstufungen für die verschiedenen Merkmale erhalten Sie unter www.sortenspiegel.de/Einzelkriterien Zulassungsland D, Jahr 2017. Eine Übersicht gibt auch die zum Download verfügbare PDF Datei unter www.maiskomitee.de, Rubrik Aktuelles. 
(781 Zeichen)
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Maisaussaat startet oftmals früher
Bonn (DMK) – Mit sich andeutenden klimatischen Veränderungen startet die Maisaussaat in Nordwestdeutschland regelmäßig früher, als das in der Vergangenheit empfohlen wurde. Grundsätzlich sollte aber flexibel reagiert und nicht nach dem Kalender gesät werden. In einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) berichtet Norbert Erhardt von der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen in Münster, dass die Wahl des richtigen Termins für die Maisaussaat von den Landwirten ein hohes Mais an Fingerspitzengefühl und Erfahrung erfordert. 
Seit den hochsommerlichen Bedingungen im April 2007 sei der Trend hin zu einer früheren Aussaat zu erkennen, erklärt Erhardt. Aussaattermine um Mitte April, zum Teil sogar noch früher, hätten sich regional etabliert. Frühe Trockenphasen begünstigen die Bodenbearbeitung und die Bestellung. Sofern Niederschläge ausbleiben, kann der Mais die Restfeuchte aus den Wintermonaten für einen sicheren Feldaufgang nutzen. Die frühere Saat verlängert auch die Vegetationsphase, sodass die Pflanzen die Maisonne für eine zügige Jugendentwicklung und ein stärkeres Wachstum von Pflanzen und Wurzeln nutzen können. Früh gesäter Mais weist oftmals dickere Stängel auf als die später gesäten Bestände, bei denen die Maispflanzen schneller in das Streckungswachstum kommen. 
Die frühe Aussaat birgt allerdings auch Risiken. Sofern beispielsweise die Bodentemperatur nach der Aussaat nicht hoch genug ist, verzögert sich der Feldaufgang. „Den Beständen fehlt es an Zug“, beschreibt Erhardt. Kälteeinbrüche in der Keim- und Auflaufphase würden erhebliche Keimlingsausfälle nach sich ziehen. Der Saattermin dürfe keinesfalls isoliert betrachtet werden. Eine erfolgversprechende Aussaat könne erst dann erfolgen, wenn Maßnahmen wie die Bodenbearbeitung unter bodenschonenden Bedingungen möglich waren. Diese könnte unter Umständen auch schon nach der Ernte der Vorfrucht durchgeführt und durch einen gezielten Zwischenfruchtanbau konserviert werden. Günstige Bodenverhältnisse könnten dann ab Mitte April für die Maisbestellung auch auf schweren Standorten genutzt werden. Saatbettbereitung und Aussaat müssten aufeinander abgestimmt werden. „Sollte das fertige Saatbett erneut durch Niederschläge durchfeuchtet werden, kann sich die Maisaussaat schnell so weit verschieben, dass Ertragsausfälle aufgrund fehlender Vegetationszeit vorprogrammiert sind“, erläutert Erhardt.   
(2.438 Zeichen)
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Nützliche Hilfsmittel zur Maisaussaat 
Bonn (DMK) – Mit dem Saatgutbedarfsrechner und dem Bestandesdichtenrechner bietet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) den Landwirten nützliche Begleiter rund um die Maisaussaat. Beide Hilfsmittel sind mit mobilen Endgeräten auf der mobilen Webseite www.dmk.mobi abrufbar, sodass die Berechnungen direkt auf dem Acker erfolgen können.
Beim Saatgutbedarfsrechner geben die Landwirte die angestrebte Pflanzenzahl je m², den zu erwartenden Feldaufgang in Prozent und die gesamte zu bestellende Fläche in ha ein. Die angestrebte Pflanzenzahl bewegt sich je nach Reifezahl und Anbaulage zwischen 6 und 12 Pflanzen. Je niedriger die Reifezahl ist, desto höher sollte die spätere Bestandesdichte sein. Der Saatgutbedarfsrechner ermittelt aus diesen Zahlen die Anzahl der benötigten Saatguteinheiten je ha beziehungsweise für die Gesamtfläche. 
Der Bestandesdichtenrechner unterstützt den Landwirt bei der Ermittlung der tatsächlichen Anzahl der Pflanzen je m². Der Landwirt zählt dazu aufgelaufene Pflanzen in zehn zufällig ausgewählten Reihen an verschiedenen Stellen des Feldes auf einer Länge von jeweils 5 m. Aus den zehn Zahlen wird ein Mittelwert berechnet. Mit diesem Wert und dem Reihenabstand in cm wird die Bestandesdichte ermittelt.  
(1.273 Zeichen)
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DMK-Ausschuss tagt in Braunschweig
Bonn (DMK) – Der Ausschuss Futterkonservierung und Fütterung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) lädt am 4./5. April zu seiner öffentlichen Tagung gemeinsam mit dem Friedrich-Loeffler-Institut nach Braunschweig ein. Auf dem Programm stehen aktuelle Entwicklungen rund um Futterwert und Futterhygiene sowie Futterqualität und die Shredlage-Silage. 
Nach der Begrüßung durch Prof. Karl-Heinz Südekum, den Vorsitzenden des DMK-Ausschusses sowie  Prof. Dr. Sven Dänicke vom Friedrich-Loeffler-Institut referiert Prof. Dänicke im ersten Tagungsblock zu tiergesundheitlichen und lebensmittelhygienischen Aspekten der Verfütterung von Maissilage an Milchkühe im Vergleich zur Grassilage. Maike Fritz von der LUFA Nord-West in Oldenburg und Dr. Christine Kalzendorf von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen in Oldenburg präsentieren Ergebnisse und Entwicklungen zur Maissilagequalität in Niedersachsen und zum hygienischen Status. 
Zum Auftakt des zweiten Tages erläutern Dr. Thomas Ettle von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft in Poing-Grub und Dr. Martin Pries von der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen in Bad Sassendorf den Einfluss von Shredlage-Maissilage auf Leistungsparameter bei Milchkühen. Karsten Bommelmann von der AG FUKO in Isernhagen beleuchtet die Qualität der Shredlage-Silage im Jahr 2016. Annette Jilg von der LAZBW Aulendorf beschäftigt sich mit der Silagequalität geschredderter Langschnitt-Maissilage Dr. Johannes Thaysen von der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein in Rendsburg, Heinz-Günter Gerighausen von der Landwirtschaftskammer NRW in Kleve und Klaus Kellner von der John Deere GmbH & Co KG in Zweibrücken setzen sich mit unterschiedlichen Häcksellängen beim Mais auseinander und erläutern die Reaktionsmöglichkeiten der Dienstleiter. Dr. Katrin Gerlach von der Rheinischen-Friedrichs-Wilhelms-Universität in Bonn vergleicht Maisgenotypen mit unterschiedlichen Anteilen an Kolben und Restpflanze im Hinblick auf Verdaulichkeiten und Energiegehalte. 
Die Tagung findet im Forum des Thünen-Institutes in Braunschweig statt. Nähere Informationen gibt es unter www.maiskomitee.de. Anmeldungen nimmt das DMK per Fax unter 0228-9265820 oder per Mail unter dmk@maiskomitee.de entgegen.   
(2.265 Zeichen)
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Maisfelder als Lebensräume
Bonn (DMK) – Maisfelder sind Lebensräume für Wildtiere aller Art. Sie liefern Nahrung, geben Deckung und dienen als Rückzugsareal. Maisanbau, der Ackerbau ganz generell und Wildtiere schließen sich in der Praxis nicht aus. In Bayern bezieht sich das Projekt „Wildlebensraumberatung“ nun auf die Möglichkeiten der Verzahnung von moderner Landwirtschaft bei gleichzeitiger Schaffung von mehr wildtiergerechten Lebensräumen. Wie Dr. Christof Janko von der Arbeitsgruppe Wildtiere in der Agrarlandschaft an der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) beschreibt, geht es darum, Landwirte, Jäger und andere Interessierte darin zu unterstützen, die Lebensräume für Wildtiere in der Agrarlandschaft zu verbessern. 
Die Vielfalt von Lebensräumen auf kleiner Fläche ist der Garant für die biologische Vielfalt in Agrarökosystemen. Monotonie auf weiter Flur ist hingegen kontraproduktiv. Hierbei steht der Mais häufig in der Diskussion. Die Thematik dürfe aber nicht monokausal betrachtet werden, berichtet Janko. Die Landwirtschaft befinde sich unmittelbar in einem Wettbewerb aus Angebot und Nachfrage. „Um mehr wildtiergerechte Lebensräume zu schaffen, sehen wir die Zukunft der modernen Landwirtschaft in einer engeren Verzahnung von Ökonomie und Ökologie. Das eine schließt das andere nicht aus“, erklärt Janko. 
Maisäcker sind bekanntermaßen für Wildschweine attraktiv. Aber auch Dachse ergänzen ihre Nahrung gerne mit Mais oder Hafer. Wildschweine wie Dachse schätzen die Maisäcker jedoch ebenso als deckungsreichen Rückzugsort. Nach der Ernte finden Wildgänse und Kraniche dort im Herbst und Winter wertvolle Nahrung. Andere Tierarten konnten von den Veränderungen in der Agrarlandschaft nicht profitieren. Sie zeigten rückläufige Bestandstrends, so Janko. Deshalb startete der Freistaat Bayern vor zwei Jahren das Projekt „Wildlebensraumberatung in Bayern“ mit dem Ziel, Lebensräume für Rebhühner, Feldhasen oder blütenbestäubende Insekten zu schaffen. Die Wildlebensraumberater beraten Landwirte, Jäger, Imker und auch Naturschützer vor Ort, vermitteln u.a. durch „Runde Tische“ zwischen den jeweiligen Interessen und zeigen auf, welche Lebensraumverbesserungen auf freiwilliger Basis und mithilfe von Fördermaßnahmen erzielt werden können. Rund 50 mögliche Maßnahmen stehen im Portfolio. Dazu gehören zum Beispiel die Ernte von innen nach außen, um den Wildtieren eine Flucht zu ermöglichen oder einige Maisreihen oder Ecken über Winter stehen zu lassen, um Tieren Nahrung und Unterschlupf zu bieten. Es geht auch um die Anlage von Blühstreifen an Wald- oder Feldrändern oder aktiv begrünte Gewässer-und Erosionsschutzstreifen. Blühstreifen seien wichtige Kleinbiotope, erklärt der Autor. Gerade die Kombination zwischen Blühstreifen und Stoppeläckern ist beliebt, denn sie bietet Nahrung und Rückzugsflächen dicht nebeneinander. Maisstoppeln stellen für Rebhühner, Fasanen und Feldhasen gute Winterlebensräume dar. Solche Maßnahmen verbessern das Image der Landwirtschaft, da die Landwirte für sich selbst und für das Allgemeinwohl wertvolle Lebensräume schaffen.
Mit dem Projekt Wildlebensraumberatung hat Bayern derzeit eine Vorreiterrolle, da kein anderes Bundesland über eine flächendeckende Beratung dieser Art verfügt. Der Erfolg bestätigt diesen zukunftsträchtigen Ansatz und soll, so Janko, auch als Anstoß über die Ländergrenzen hinaus verstanden werden.
(3.457 Zeichen) 
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Düngeverordnung und neue Entwicklungen im Maisanbau
Bad Krozingen (DMK) – Experten aus der Schweiz, Frankreich und Deutschland diskutierten bei einer Tagung des Internationalen Mais- und Informationsringes (IMIR) in Bad Krozingen über neue Entwicklungen im Maisanbau sowie über die Auswirkungen der Düngeverordnung.
Prof. Dr. Franz Wiesler, der wissenschaftliche Direktor der LUFA Speyer und Vorsitzende des wissenschaftlichen Beirates für Düngungsfragen, machte deutlich, dass es mit der neuen Düngeverordnung eine Reihe von Verschärfungen geben wird. Diese werden intensive tierhaltende Betriebe stärker betreffen als Ackerbaubetriebe. Die wesentliche Änderung im neuen Düngerecht, das voraussichtlich noch im März verabschiedet wird, ist die Gleichstellung von Produktionszielen und Umweltzielen, so Prof. Wiesler. Positiv bewertete Wiesler die Möglichkeit von Ausnahmeregelungen. Kritisch sieht Prof. Wiesler vor allem den hohen Detaillierungsgrad der Düngeverordnung sowie den enormen Kontrollaufwand.
[bookmark: _GoBack]Guillaume Pfrimmer von der elsässischen Landwirtschaftskammer stellte Ergebnisse von mehrjährigen Anbauversuchen mit Körnermais vor. Dabei wurden der Einfluss der Aussaatgeschwindigkeit und der Reihenweite auf die Saatgutablage, den Feldaufgang und den Kornertrag untersucht. Mit zunehmender Fahrgeschwindigkeit sank zwar die Genauigkeit der Saatgutablage, trotz der schlechteren Pflanzenverteilung konnte aber kein signifikanter Ertragsunterschied festgestellt werden. Pfrimmer führte dies auf das hohe Kompensationsvermögen neuer Maissorten zurück.
Prof. Dr. Urs Niggli, der Direktor des Forschungsinstituts für biologischen Landbau (FiBL) im schweizerischen Frick, setzte sich mit neuen technischen Entwicklungen in der Landwirtschaft auseinander. Prof. Niggli sieht im Einsatz kleiner, leichter, GPS-gesteuerter und vernetzter Maschinen Chancen für eine nachhaltigere Landbewirtschaftung. Auch in der Züchtung mittels der neuen Methode Crispr/Cas, bei der keine artfremden Gene eingeführt werden, sieht er Möglichkeiten. Das wäre sowohl für die konventionelle, aber auch die biologische Landwirtschaft sinnvoll. Risiken und Nutzen sollten aber für jede Anwendung von Crispr/Cas genau bewertet werden. 
Bernhard Völkl von der Firma Fendt-AGCO machte deutlich, dass die Landtechnikindustrie zunehmend auf die Entwicklung vernetzter und intelligenterer Maschinen setzt. Die Maschinen werden zukünftig mit Daten zur Schlaggröße, zur Nährstoffversorgung des Bodens etc. gefüttert. Diese GPS-gesteuerten Maschinen können dann verschiedene Arbeitsgänge (z.B. Säen oder Düngen) selbstständig ausführen. Diese Entwicklung ist nach Ansicht von Völkl ein wichtiger Beitrag zur Präzisionslandwirtschaft. Dünger und Pflanzenschutzmittel können damit sparsamer und äußerst effizient eingesetzt werden. 
(2.794 Zeichen)
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